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Der Kamps um Sewastopol
Der deutsche Wehrmachtsbericht

Festungsanlagen von Sewastopol gestürmt
Äon schwerster Artillerie und starken Kräften der Luftwaffe
unterstützt — Gegenangriffe der Sowjets zurückgeschlagen
— Mitte und Norden der Ostfront : Eingeschlossene feind¬
liche Gruppen auf kleinem Raum znsammengedrängt — In
Nordafrika 22. am Kanal sieben, bei Einflügen 1k britische

Flugzeuge abgeschossen
DNB Aus dem Fiihrerhauptquartier , g. Juni.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Festungsgelände von Sewastopol halte » die

Kämpfe an. Von schwerster Artillerie und starken Kräften de,
Luftwaffe wirksam unterstützt, hat unsere Infanterie eine Reih,
von Festungsanlagen auf beherrschender Höhe gestürmt
und Eegenangrisse des Feindes blntig abgewiesen.

Nordöstlich von Charkow scheiterten schwächere Vorstöße des
Feindes.

Im mittleren und nördlichen Frontabschnitt
wurden die eingeschlossenen feindlichen Gruppen unter wirksame,
Unterstützung durch die Luftwaffe aus kleinem Raum zusammen¬
gedrängt. Oertliche Angriffe des Gegners blieben erfolglos.

Auf dem Ladogasee wurde ein Handelsschiff durch Bom¬
benwurf beschädigt.

3» Nordasrika dauern die Kampshandlunegn weiterhin
an. Die britische Luftwaffe verlor hierbei 22 Flugzeuge.

Bei einem militärisch wirkungslosen Tagesangriff aus
die Kanalküste schossen deutsche Jäger sieben britische Flug¬
zeuge ab. An der Nordseeküste brachte Marineartillerie ei«
feindliches Flugzeug zum Absturz.

In der vergangenen Nacht richteten sich feindliche Luftangriff«
gegen mehrere Orte Westdeutschlands. Die Zivil¬
bevölkerung hatte Verluste. Es entstanden Schäden vorwiegend in
Wohnvierteln und an öffentlichen Gebäude«. Nachtjäger und
Flakartillerie schossen 18 der angreifendeu Bom¬
benflugzeuge ab.

Bei der Zerschlagung des für die Sowjetunion bestimmten
großen feindlichen Eeleitzuges im Nordmeer haben sich Staffel¬
kapitän Hauptmann Flechner, Kampfbeobachter Leutnant
Richtering und Flugzeugführer Unteroffizier Pusav ec be¬
sonders ausgezeichnet.

Zum Angriff auf Sewastopol
MB Berlin , 9. Juni . Zu den bereits gemeldeten deutschen

Eingriffen im Festungsgelände von Sewastopol teilt das Ober¬
kommando der Wehrmacht ergänzend mit:

Der deutsche Angriff begann nach starker Artillerievorberei-
wng und Bombardierung der Befestigungen durch Kampf - und
Sturzkampfflugzeuge , wodurch mehrere Festungsteilestark angeschlagen oder vernichtet wurden . Die
Kampfe finden in einem unübersichtlichen Gelände statt , das von
zahlreichen Schluchten und Steilhängen durchzogen ist . Die Bol¬
schewisten hatten überdies diese natürlichen Hindernisse durch
modernste Vefestigungsmittel , durch Panzergräben , Minenfelderund Hindernisse weitestgehend ausgebaut . Trotz feindlicher Ar¬
tillerievorbereitung, insbesondere der Küstenbatterie , gelang es,
nach Abweisung zahlreicher heftiger Gegenangriffe einzelneTeile von Festungsanlagen zu erstürmen . Die Kämpfe dauern
ö"^ Zeit mit unverminderter Heftigkeit an.

Die deutscheLuftwaffe hat an den bisherigen Angriffs-
krfolgen auf die tiefgestaffelten Befestigungsanlagen der Bol-
IHewisten entscheidenden Anteil . Bomben schwersten Kalibers
wurden von den deutschen Sturzkampfflugzeugen über Batterien
und Stellungen des Feindes ausgelöst , wo sie schwere Zer¬
störungen anrichteten . Die pausenlosen Einsätze der deutschen

ustwaffe hielten die feindliche Artillerie nieder und brachtem Truppen des Heeres wesentliche Entlastung . Bei der Er-
mnmung der Bunker und im inneren Festungsgebiet waren Ver-
i ^^ T^ inrichtungen Feindes lohnende Ziele für die Vom-
Bet n Kampfflugzeuge . Zahlreiche Lastkraftwagen,

und Munitionsdepots gingen in Flammen
» ^

Fuders heftig waren oie Luftangriffe auf einen von stär¬
kt ?^ cheunstischen Kräften verteidigten Bahnhof am
, , ? ^ rand, der mitsamt abgestellten Ellterzügen nach zahl-

.Volltreffern unter starken Explosionen zerstört wurde,
loo » EH belegten Kampfflugzeuge militärisch wichtige Au¬

ll n ,m inneren Stadtgebiet und den Hafen von
>

" "
.stopol mit Bomben aller Kaliber , wobei mehrere Ka-

en im Südteil der Stadt in Brand geworfen wurden . Zer-
r7 . ^ llugzeuge bombardierten im Festungsgebiet die Flugplätze
^ „ "^ ursachten durch Bombentreffer und Beschuß mit Bord-

^ Isen schwere Brände in Hallen und Unterkünften.

Sieben in sieben Minuten
Erneute Schlappe der Engländer am Kanal

Von Kriegsberichter Oskar Peter Brandt
DNB 9. Juni . (PK .) Es war eine sehr kitzelige Situation,ui der der Eeschwaderkommodore steckte . Der Tommy hatte di«

bessere Angriffspofition und wir muhten höllisch auf der Hut
!°>n , damit er uns nicht plötzlich im Nacken laß. Auch diesmal

mußten die Engländer einen Einflugversuch in das nordfran¬
zösische Küstengebiet mit schwerem Verlust bezahlen.

In etwa 200 Meter Höhe hing eine Wolkendecke über dem
Himmel . So hörten wir nur das Brummen der Motoren übe,
unseren Köpfen und dazwischen das Knattern der Bordwaffen.
Heftige Luftkämpfe ließen sich ahnen . Da stürzt plötzlich, einer
lodernden Fackel gleich , eine Spitfire durch die. Wolkendecke und
schlug mit großem Krach in einem Feldstück auf . Das Flugzeug
wurde in viele Teile zerfetzt . Kurze Zeit später sahen wir in
südlicher Richtung eine zweite Spitsire mit einer Rauchfahne
auf den Boden gehen. Der Pilot hatte sich durch Fallschirm¬
absprung zu retten versucht . Dann waren die Motorengeräusche
in Richtung Kanal abgeebbt.

Als der Kommodore zurückkam , liefen auf einem Eefechtsstand
schon die Erfolgsmeldungen ein . Der Gegner war auf den Kanal
hin abgedrängt worden . Die schneidig nachsetzenden Focke-
Wulf - Jäger konnten hier weitere fünf britische Flugzeuge
erwischen , die in die Fluten des Kanals geschickt wurden . Nur
sieben Minuten hatten die Luftkämpfe gedauert und in diesen
sieben Minuten waren sieben englische Flugzeuge abgeschossen
worden. Frohe Gesichter gab es auf dem Eefechtsstand, als kurz
darauf die Meldung einlief , daß der einzige ausgebliebene
deutsche Jäger aufgesunden worden sei. Der junge Leutnant war
in eine dichte Gruppe von Spitfires gekommen . Nach hartem
BesHuß gelang es ihm, aus seinem Flugzeug zu kommen und mit
dem Fallschirm auf der Erde zu landen.

Verlust von vier Transporter « zugegeben
DNB Berlin , 9. Juni . Am 8 . Juni landeten in Häfen v . r

lmerikanischen Ostküsts und des Karibischen Meeres geret¬
tete Besatzungsangehörige von vier Handelsschiffen,
»ie von Unterseebooten der Achsenmächte oersenkt waren . Dell
Kapitän eines dieser Scbiiie . der mit 24 Ueberlebenden dft

Hüfte erreichte, rühmte die '
Hilfsbereitschaft des Unterseeboot-

Kommandanten . Der Kommandant , so erklärte der Kapitän,
)abe den geretteten Besatzungsangehörigen Trinkrvaffer und
Lebensmittel mitgegeben, so daß sie sicher einen Hafen der Ost-
Lste hätten erreichen können. Den Verlust von vier Handels«
Hissen gibt das amerikanische Marineministerium unter dem
Druck der geretteten Besatzungsangehörigen zu . Bei allen viel
Schiffen handelte es sich um Transportschiffe , die mit Rohstoff»
mdungen nach amerikanischen Häfen unterwegs waren.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Fortdauer der Kämpfe in der Marmarica — „Macchi"-
Stafseln schossen ohne eigene Verluste 14 Curtiß ab — Bri¬
ten verloren insgesamt 24 Flugzeuge — Zwei englisch«

Unterseeboote versenkt
DRV Rom, 9 . Juni . Der italienische Wehrmachtbericht vom

Dienstag hat folgenden Wortlaut:
2n der Marmarica dauern die Kämpfe zwischen den bei¬

derseitigen motorisierten und Panzerstreitkrästen an.
„Macchi"- Staffeln des 4. Jagdsturms errangen im Kampf mit

an Zahl weit überlegenen feindlichen Verbänden glänzende Er¬
folge . In wiederholten Treffen wurden 14 Curtiß abgeschossen.
Alle unsere Flugzeuge sind an ihren Stützpunkt zurückgekehrt.

Deutsche Jäger schossen weitere sieben Flugzeuge der britischen
Luftwaffe ab . Ein feindliches Flugzeug wurde von der Voden-
abwehr eines Flugplatzes vernichtet.

Ein britischer Einflug auf Tarent rief kleine, sofort einge¬
dämmte Brände und leichte Schäden an Wohngebäuden hervor.
Es sind keine Opfer zu beklagen. Zwei englische Bombenflug¬
zeuge wurden von der Abwehrartillerie getrossen und stürzten ab.

2m Mittelmeer wurde ein feindliches Untersee¬
boot von einem unserer Torpedoboote unter dem Befehl von
Korvettenkapitän Eugen Henke versenk ! . Ein weiteres Unter-
leeboot wurde von unseren Abwehreinheilen im Zusammenwirken
mit Flugzeugen der Seeausklärung angegriffen und versenkt.

Staatsakt für Heydrich
Der Führer verlieh - dem als Blutzeuge Gefabenen die
höchste Auszeichnung — Der Reichsfiihrer würdigte Leben

und Schaffen des großen Totrn
DRV Berlin , 9 . Juni . Am Dienstag nachmittag fand im

Mosaiksaal der Neuen Reichskanzlei in Gegenwart des
Führers der feierliche Trauerakt für den feiger Mörder¬
hand zum Opfer gefallenen stellvertretenden Reichsprotektor in
Böhmen und Mähren , 11--Obergruppenführer Reinhard
H ey d ri ch, statt . Dem Staatsakt wohnten alle führenden Män¬
ner des nationalsozialistischen Staates , der Partei und Wehr¬
macht, des gesamten Führerkorps der 11 und der Polizei statt.

Reichsführer 11 und Chef der Deutschen Polizei , Heinrich
Himmler, würdigte in einer von stolzer Trauer getragenen
Rede die großen Verdienste seines Kameraden Heydrich.

Der Führer widmete dem als Blutzeuge für die Erhaltung
und Sicherung des Reiches Gefallenen Worte des Gedenkens und
verlieh ihm als zweitem Deutschen nach dem Parteigenossen Todt
hie höchste deutsche Auszeichnung, die oberste Stufe
des Deutschen Ordens . Er legte an der Bahre seines treuen und
vielfach bewährten Gefolgsmannes einen Kranz nieder.
> An dem Staatsakt nahm auch Staatspräsident Dr . Hacha
Mit den Mitgliedern der Protektorats -Regierung teil.

Unter stärkster Anteilnahme der Berliner Bevölkerung wurden
sodann die sterblichen Ueberreste Reinhard Heydrichs zum In«
» alidenfriedhof übergeführt , wo mit militärischen Ehren
»se Beisetzung statfand.

Mede des Reichsführers ^ Himmler
"Gegen 15 Uhr hatten die Trauergäste Platz genommen. Es

waren wohl vollzählig vertreten alle Michsminister , alle Reichs¬
leiter und Gauleiter , die hohe Generalität und Admiralität der
Wehrmacht, das gesamte Führerkorps der 11 und der Polizei.
Auch die diplomatischen Vertreter waren anwesend . Kurz vor
Beginn der Trauerfeier traf Brigadeführer Gebhardt mit den
beiden >SLHnen des toten 11 -Obergruppenführers im Mosaik¬
saal ein. Frau Heydrich mußte mit Rücksicht auf ihren Gesund¬
heitszustand dem Trauerakt fernbleiben.

Dann betrat der Führer, begleitet vom Reichsführer 11
Heinrich Himmler den Saal . Er durchschritt den Mittelgang,
blieb vor dem Katafalk stehen und grüßte den Toten , der alles
für ihn gab , mit erhobenem Arm.
, Als die Klänge der Trauermusik aus der Götterdämmerung
von Richard Wagner verklungen waren , bielt der Reichsfüh-
rer 11 folgende Gedenkrede:

»Mein Führer ! Liebe Familie Heydrich! Verehrte Trauergäste!
Mit dem Tode des H -Obergruppenführers Reinhard Heydrich,

des stellvertretenden Reichsprotektors in Böhmen und Mähren
tttid Chefs des SD . und der Sicherheitspolizei , hat die national¬
sozialistische Bewegung abermals einen opfervollen Beitrag zum
Freiheitskampf unseres Volkes gegeben.

So unfaßbar für uns der Gedanke war , daß dieser strahlende,
große Mensch nach kaum vollendetem 38. Lebensjahr nicht mehr
Unter uns weilen und in seiner Freunde Mitte kämpfn sollte,

so unersetzbar sein einmaliges Können , verbunden mit eine«
Charakter von seltener Reinheit und einem Verstand von durch«
Dringender Logik und Klarheit ist , so würden wir nicht in seinem
iSinne handeln , wenn wir nicht hier an seinem Sarge die hel¬
dischen Gedanken vom Stirb und Werde , die einstmals unser
Molk beim Tode ihrer Liebsten bewegt haben , wieder zu unsere«
eigenen machen würden.

In diesem Geist wollen wir die Feier zu seinen Ehren be¬
gehen , von seinem Leben erzählen , von seinen Taten sagen, um
dann die stoffliche Hülle dem ewigen Kreislauf alles Seins auf
dieser Erde wieder zurückzugeben und hernach, so wie er gelebt
iund gekämpft hat , weiterzufechten, um so zu versuchen , seinen
Matz mit auszufüllen.
j, Reinhard Heydrich wurde am 7 . März 1904 in Halle an der
Saale geboren . Er besuchte Volksschule und Reformgymnasium.
Schon in seinen Schuljahren , die nach dem Jahre 1918 in die
Zeit des großen Niederbruchcs unseres Volkes fielen , war der
junge Schüler mit 16 Jahren in seiner glühenden Liebe zu
Deutschland als Melder im Freikorps „Märker " und als Frei¬
williger im Freikorps .Halle"

, in dem damals so roten Mittel¬
deutschland tätig . Zm Jahre 1922, in einer Epoche , die alles
Soldatische ablshnte , tritt er als begeisterter Offiziersanwärter
in die Reichsmarine ein . Im Jahre 1926 wird er Leutnant , 1928
Oberleutnant zur ^ e . Als Funk- und Nachrichtenoffizier war er
in den verschiedensten Dienstzweigen tätig und weitete seinen
Blick durch Fahrten und Reisen in das Ausland . Im Jahr«
1931 schied er aus der Reichsmarine aus.

Durch einen seiner Freunde , den damaligen H -Oberführer
von Eberstein , erfuhr ich von ihm und holte ihn im Juli jenes
Jahres in die Schutzstaffel . Heydrich, gewesener Oberleutnant,
trat nun als einfacher H -Mann in die kleine Hamburger Staffel
ein und machte in ihr zusammen mit all den braven , meist
arbeitslosen Jungs , die dort der erste treue Anfang wareiy
Dienst im Saalkampf und in der Propaganda in den reichlich
vorhandenen roten Vierteln der Stadt . Bald danach holte ich
ihn mir «ach München und übertrug ihm in der noch rechst
kleinen Reichsführmig 11 seine neue Aufgaben.

Mit der ihm angeborenen Treue und Zähigkeit stand er i«
den politisch so schweren Monaten des Herbstes 1932 , die manch«
Forderungen stellten, seinen Mann . Als ich nach der Macht¬
ergreifung im Jahre 1933 am 12. März in München Polizei?
Präsident wurde , übergab ich ihm sofort die sogenannte politisch«
Abteilung des Präsidiums . In kürzester Zeit war diese Ab¬
teilung umorganisiert und in wenigen Wochen war aus ihr dis
bayerische politische Polizei gebildet . Bald wurden nach ihrem
Muster die politischen Polizeien aller nichtpreußischen deutschen
Länder gebildet , bis am 20. April 1934 der preußische Minister¬
präsident , unser Reichsmarschall Parteigenosse Hermann Göring,
mir und als meinem Stellvertreter dem H -Vrigadeführer Rein¬
hard Heydrich die Leitung der Geheimen Staatspolizei Preußens
übertrug . Im Jahre 1936 wurde Heydrich in der durch den Füh¬
rer neu geschaffenenReichspolizei mit 32 Jahren Chef der Sicher«
heitspolizei . Es wurde ihm damit außer der Geheimen Staats!
Polizei auch die gesamte Kriminalpolizei unterstellt.
! Die Jahre 1933, 1934 , 1935, 1936 waren erfüllt ' von " viele,
-Arbeit und zahllosen Anfangsschwierigkeiten , tatenfrohen un-
Kekümmertein Zuyacken im . Ausland gegenüber . Emigranten und
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Landesverrätern , harter schmerzvoller Pflichterfüllung im Innern
Ifnd von der allerschwierigsten Aufgabe der neuen Polizei , ins-
besondere aber Heydrichs Sicherheitsdienst , dem SD . und der
Sicherheitspolizei Respekt, Ansehen und Recht im Verwaltungs¬
und Organisatipnsapparat der .Länder und des . Reiches zu ver¬
schaffen . . . . . . . ... -Im Anfang des Jahres 1938 war die Sicherheitspolizei ein
>in jeder Beziehung bereits weitgehend gefestigter und für alle
Aufgaben gewappneter Apparat . Es sei heute ruhig ausge¬
sprochen , daß Heydrich ein großes Verdienst an den unblutigen
Einmärschen in die Ostmark, in das Sudetenland und nach
Böhmen -Mähren sowie bei der Befreiung der Slowakei , durch
seine sorgfältige Feststellung und gewissenhafte Erfassung alle,
Gegner und einen meist bis ins kleinste gehenden klaren Ueber-
blick über die Tätigkeit der Feinde in diesen Ländern .Kihr:
Organisationsstellen und ihre Aufgaben hatte . ;

Ich darf hier auch einmal vor aller Oeffentlichkeit"L
'ie" Eel

danken dieses von den Untermenschen gefürchteten, von Juden
und sonstigen Verbrechern gehaßten und verleumdeten , und auch
einst von manchemZV.eutfchen,nicht verstandenen ^Mannes ^ tz-ar-
legen _
jo Alle Maßnahmen und Handlungen, die er traff' pÄSke er"als
Nationalsozialist und -- -Mann an. Aus de» tiefen Gründen
seines Herzens und seines Blutes heraus hat er die Welt¬
anschauung Adolf Hitlers erfühlt, verstanden und verwirklicht.Alle Problem«, die er zu lösen hatte, faßte er aus der grund¬
sätzlichen Erkenntnis echter rassischer Weltanschauung und ^aus
pe« Wissen heraus an, daß Reinerhaltung, Sicherung und Schutz»useres Blutes das höchste Gesetz ist. ' " ^
HM hatte dabei die schwere Aufgabe," erne'

Orgänisätiön^au,-
zubauen und zu führen , die sich fast nur mit den Schattenseitendes Lebens, mit den Unzulänglichkeiten, Abwegigkeiten'undTnit
dem llnverstehen ebensosehr wie mit dem . bösen '

WillenHwn
verbrecherischen Trieben und asozialen Auswüchsen der ?mensch-'

. lichen Gesellschaft zu befassen hat . Die ^größte Velastung '
Liefes

Sicherheitsdienstes der Nation besteht ja darin, ^ daß ^anDsMfteMänner erfreuliche Ereignisse kaum herangetragen werd'em
- Heydrich stellte sich mit Recht auf den Standpunkt , daß nur
die Vesten unseres Volkes, die rassisch und sorgfältigst aus¬
gelesenen, mit ausgezeichnetem Charakter und lauterem Sinn,
mit einem guten Herzen und mit unbändig hartem Willen be¬
gabt , geeignet waren , in einer positiven, für die Gesamtheit
nützlichen Weise diesen Dienst der Bekämpfung des Negativen
zu leisten und die Härte dieser Verantwortung zu tragen . Er
war von einem unbestechlichen Gerechtigkeitssinn erfüllt.
Schmeichler und Angeber erregten bei ihm nur tiefe und offene
Verachtung . Wahrhafte und anständige Menschen könnten, selbst
wenn sie schuldig waren , stets auf seine ritterliche Gesinnung
und auf ein menschliches Verstehen hoffen. Nie aber ließ er
irgend etwas geschehen, was bei allem Verständnis für die ofi
so tragischen Probleme im einzelnen der Gesamtnation oder der
Zukunft unseres Blutes geschadet hätte.

Nicht vergessen werden darf seine wahrhaft revolutionäre
schöpferische und neugestaltende Arbeit auf dem Gebiet
der Kriminalpolizei. Wie in allen Dingen , ging er
gerade auch an die Frage der Kriminalität mit gesundem, nüch¬
ternem Menschenverstand heran . Gleichzeitig sorgte er aber da¬
für , daß die deutsche Kriminalpolizei die modernste technisch!
und wissenschaftliche Ausrüstung bekam. Als Leiter der inter¬
nationalen kriminalpolizeilichen Kommission gab er allen Po¬
lizeien in der Welt von seinem Wissen und seinen Erfahrungen
kameradschaftlich wertvolle Beiträge . Sein Verdienst ist es mii
in erster Linie , daß die Kriminalität in Deutschland vom Jahn
1936 an ständig im Schwinden war und trotz des Krieges , nun¬
mehr im dritten Kriegsjahr , den niedrigsten Stand seit jehe:
erreicht hat . Mögen alle Menschen , die in Deutschland auch in
der Zeit der Verdunkelung im Gegensatz zu den „herrliche^
humanen " demokratischen Ländern , ruhig , unbelästigt und un-
beraubt über die Straße gehen können, in ihrem Herzen Rein¬
hard Heydrich dankbar sein . Ob es sich um kriminelle oder poli¬
tische Verbrecher handelte , die beide die Gegner der Nation
find, sie wurden immer wieder mit eiserner Faust gefaßt un)
werden auch von seinen Männern der Sicherheitspolizei in Zu¬
kunft gepackt werden.

Aus unzähligen Gesprächen mit Heydrich aber wei ßich , das
dieser nach außen so hart sein müssende und strenge Mann ir
seinem Herzen oft gelitten und gerungen hat , und was es ihr
manchmal kostete , dennoch immer wieder nach dem Gesetz der Ff
das uns verpflichtet, „weder eigenes noch fremdes Blut zu schonen
wenn es das Leben der Nation verlangt "

, zu entscheiden uni
zu handeln . In dieser Art hat er einen der besten Erzieher ini
nationalsozialistischen Deutschland, das -- -Führerkorps de-
Reichssicherheitsdienstes, erzogen und hat es in unbedingte:
Sauberkeit groß werden lassen und geführt.

Die unter seinem Befehl stehenden -- -Führer und Männe:
hingen mit herzlicher Liebe und höchster Achtung an ihren
stets für sie eintretenden Kommandeur , der auch in den schwie-
riegsten Fällen sich vor seine Männer stellte und sie deckte , ein
Herr von Geburt und Haltung . Er war ein ebenso leuchtende:
Vorbild in der Bereitschaft , Verantwortung zu tragen , wie e:
ein Muster an Bescheidenheit war . Er vertrat den Standpunkt
daß es besser wäre , die geleistete Arbeit und das Werk spreche«
zu lassen , als sich vorzudrängen . Ueberrascht waren manche , di:
er in die geistige Arbeit des Illeichssicherheitsdienstes auf alle«
Lebensgebieten Hineinblicken ließ. Keine Spur war wier meh:
zu finden von einer alten , verstaubten Büttel -Kriminalpolizei
In strengster wissenschaftlicher Forschung wurden die Grund¬
lagen erarbeitet , und dann erst aus ihrer Erkenntnis an Tages¬
sragen herangegangen.

Es kam nun der Krieg mit allen seinen vielen Aufgaben in
den neubesetzten Gebieten , in Polen , in Norwegen , in den Nie¬
derlanden , in Belgien , in Frankreich, Jugoslawien und Griechen¬
land , vor allem aber in Rußland . Schwer war es für ihn
diesen einsatzfreudigen Fechter und Draufgänger , nicht mit an
der vordersten Front sein zu dürfen . Neben seiner nimmer¬
müden vielen Arbeit , die er als einer der fleißigsten Männe:
im Reich Tag und Nacht leistete, nahm er sich Wochen unk
Monate hindurch in den Morgenstunden die Zeit , um allmäh¬
lich die Flugscheine zu erwerben und seine Prüfung als Jag d-
flieger zu bestehen . Im Jahre 1919 flog er dann in den
Niederlanden und in Norwegen als Jagdflieger und erwarb
sich dort die bronzene Flugspange und das Eiserne Kreuz
L. Klasse. Damit war er jedoch nicht zufrieden . Im Jahre 1941,
am Anfang des Russenfeldzuges, flog er dann ohne mein W' ssen
— und dieses, das kann ich mit stolzer Freude bekennen und
feststellen , war die einzige Heimlichkeit in den elf Jahren unseres
gemeinsamen Weges, die er vor mir hatte — abermals als
Jagdflieger bei einer deutschen Staffel in Südrußland und er¬
warb sich dort die silberne Frontflugspange und das Eisern«
Kreuz 1 . Klasse.

In dieser Zeit schon hatte das Schicksal seine Hand einmal
nach ihm ausgestreckt. Er wurde durch russische Flak ab-
geschoiscn landete aber glücklich zwischen den leiden Lrnien

und schlug sich nach der deutschen Seite hin durch , um am anderen
Morgen in einem anderen Flugzeug sofort wieder auszusteigen.

So sehr ich den Standpunkt immer vertreten hatte , daß gerade
Heydrich an seiner Stelle wichtiger war als im Soldatendienst
an der äußeren Front , so sehr habe ich gerade bei ihm sein
Drängen verstanden : er wollte doch auch den einen Teil des
Gesetzes, „das eigene Blut nicht zu schonen"

, an der Front
wahr machen und unter Beweis stellen, obwohl eigentlich sein
ganzes Tun als Chef der SD . ein täglicher^ gefahrvoller Ein¬
satz war.

Der September des vergangenen Jahres brachte ihm eine neue
große , und wie wir es heute wissen , die letzte große Aufgabe.
Oer Führer setzte ihn im Protektorat Böhmen -Mähren nach der
Erkrankung des Reichsprotektors von Neurath als stellver-
tretenderReichsprotektor ein . Manche in Deutschland,
vor allem aber im tschechischen Volk, haben damals geglaubt , nun
käme dieser gefürchtete Heydrich und würde dort nur mit Blut
und Terror regieren . In diesen Monaten jedoch, in denen er zum
erstenmal eine große, vor aller Welt sichtbare , positive, schöpfe¬
rische Aufgabe erhielt , zeigten sich seine genialen Fähigkeiten im
reichsten Maße . Er griff hart zu , packte die Schuldigen , ver¬
schaffte der deutschen Macht und Rcrchsgewalt bedingungslosen
Respekt , gab aber all denen , die eines guten Willens waren,
die Möglichkeit zum Mitarbeiten . Kein Problem des vielfältigen
Lebens in diesen Neichsländcrn Böhmen und Mähren gab es,
was dieser jung - Stellvertreter des Reichsprotektors nicht an¬
gefaßt und aus der Kraft seines Herzens , dem tiefen Verstehen
der Gesetze unseres Blutes und dem Durchdrungenem vom
Mythos des Reiches heraus nicht glückhast in die Wege geleitet
und zum Teil schon gelöst hatte.
1 Am 27 . Mai aber traf ihn die hinterhältige Bombe
englischer Herkunft, geworfen von einem bezahlten Sub¬
jekt aus den Reihen wertlosesten Untermenschentums , und brachte
ihn zur StrcSd . Furcht und allzu große Vorsicht waren ihm
fremd , ihm, der einer der besten Sportsmanner oer ^ war,
:in kühner Fechter, Reiter , Schwimmer , Fünfkämpfer , ein Sports¬
mann an Können und an Gesinnung.

Kennzeichnend für seinen Mut und seine Energie jedoch ist
rs daß er, selbst schon schwer verwundet , sich noch wehrte und
zweimal auf den Attentäter schoß . Tagelang hofften wir , daß
sein aus der Kraft gesunder Vorfahren stammender und von
ihm in einem einfachen und disziplinierten Leben gesund gehal¬
tener Körper die schwere Gefahr bannen könne . Am siebenten
Tage , am 4. Juni 1942, hat dann das Schicksal , der Herrgott , de:
uralte , an den er, der große Gegner des Mißbrauchs jeder Reli¬
gion zu politischen Zwecken in selbstverständlicher llnbeirrtheiiund Unterordnung zutiefst glaubte , sein körperliches Leben voll¬
endet.

Wir alle, voran des Reiches Führer , dem er mit der ganzenTreue seines Herzens diente , und wir , seine Freunde und Kame¬
raden , und seine beiden kleinen Söhne , die als Zeugen seines
unendlich glücklichen Familienlebens und als Vertreter ihre:
tapferen Mutter , die ein neues Kind erwartet , hier weilen , sink
versammelt , um ihm nun die letzte Ehre zu erweisen.

Der Führer verlieh ihm das Verwundetenabzeichen in Golk
und zeichnete ihn dadurch aus , daß er einem Regiment der Waf¬
fen- -- an der Ostfront , der 6 . -- -Infanterie -Standarte , am Tag:
fernes Todes den Namen „Reinhard Heydrich" gegeben hat.Er wird weiterleben nach unserer heiligen Ueberzeugung . di«
auch sein Glaube war . So wie er aber die Reihe seiner Ahnen
fortgesetzt hat und diesen nur Ehre bereitete , so wird er fort¬leben mit all seinen Eigenschaften als musischer Mensch und als
tapferer Kämpfer , als froher und ernster , niemals zu beugende:
Deist , als Charakter reinster Prägung , edel, anständig und sau¬ber, in seinen Söhnen , in den Kindern , die seines Blutes uni
Namens Erben sind.

Seiner Frau und diesen Kindern aber gehört unsere ganze Zu¬
neigung und liebevolle Sorge . Wohlgeborgen sollen sie sein in
der großen Familie der Schutzstaffel.

Darüber hinaus aber wird er weiterleben in unserer Ordens¬
gemeinschaft der -- - Die Erinnerung an ihn wird uns helfen,wenn wir Aufgaben für den Führer und das Reich zu lösen«haben.

Er wird so mit uns kämpfen und fechten , wenn wir , getreu dem
Gesetz , antreten , angreifen und ausharren als Letzte .

'
Er wird jemit uns sein , wenn wir in guten und schlechten Zeiten ewig di!

gleichen bleiben werden . Er wird aber auch unter uns sein,wenn wir im Kameradenkreis zusammensitzen und feiern.
Für den Sicherheitsdienst und die Sicherheitspolizei wird eiLls Schöpfer und Gründer das jedem Einzelnen stets vor Augen

schwebende , vielelicht niemals mehr zu erreichende Vorbild sein:Für alle Deutschen aber wird er als Blutzeuge ein Mahne:sein , daß Böhmen und Mähren deutsche Reichslande sind undbleiben werden, wie sie es waren von jeher . ^
Drüben, in der anderen Welt , wird er mit unseren alten Kame¬

raden Weitzel , Moder , Henmann , Mülverstedt, Stahlecker und
vielen anderen inmitten der langen Bataillone toter SS -Männer
leben und ewig im Geiste in unseren Reihen Kämpfen.

Unser ,si aoer o : e yemge Derpfinyrung , ,e,nen nun z»
sühnen, seine Aufgabe zu übernehmen und erst recht ohne Gnade
und Schwäche die Feinde unseres Volkes zu vernichten.

Mir selbst bleibt nur noch eines zu sagen:
Du , Reinhard Heydrich , bist wahrhaft ein guter -- - Mann ge¬

wesen ! Persönlich aber darf ich dir hier Dank sagen für dein«
unwandelbare Treue und für die wunderbare Freundschaft, di«
ans in diesem Leben verband und die der Tod nicht trennen
kann!

Der Führer ehrt Heydrich
Als der Reichsführer -- geendet hat , erhebt sich der Führer end

pricht:
„Ich habe diesem Toten nur noch wenige Worte zu widmen.
Er war einer der besten Nationalsozialisten , einer der stärk¬ten Verteidiger des deutschen Reichsgedankens, einer der größten

Gegner aller Feinde dieses Reiches.
Er ist als Blutzeuge gefallen für die Erhaltung und Sicherung

»es Reiches.
Als Führer der Partei und als Führer des Deutschen Reiches

zebe ich Dir, mein lieber Kamerad Heydrich, nach dem Parteige¬
nosse« Todt als zweitem Deutsche« die höchste Auszeichnung , di«
ichzu verleihen habe : die oberste Stufe des Deutschen Ordens/Der Führer tritt nun heran zu dem Ordenskissen und heftet
>ie höchste Auszeichnung über die anderen Ehrenzeichen und legteinen Kranz an der Bahre nieder . Mit stummem Gruß ehrt e:
roch einmal den Toten . Das Lied vom Guten Kameraden be¬
reitet das stille Gedenken , zu dem sich alle von ihren Plätzenerhoben haben . Der Führer tritt nun zu seinem Platz zurück: nd in dem Deutschland-Lied und dem Horst-Wessel -Lied vereinen
ich die Gedanken aller Trauernden um das hohe Symbol das
mch über diesem Leben stand .

'
Der Führer verabschiedet sich von den beiden Söhnen Heyd-

»ichs und veAäßt sodann den Saal . Alle erheben noch einmal die
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vano zum wrug , als nun der Sarg hinausgetragen wird,
Dbergruppenführer Heydrich tritt den Weg an zu seiner letztenRuhestätte. Dem Sarg folgte Reichsführer -- , der zur Rechtenrnd zur Linken die beiden Söhne Heydrichs führt . Es solgen disveiteren Angehörigen und dann der unübersehbare Zug dertrauernden der Führerschaft Grotzdeutschlands.Der Sarg wird auf die Lafette gehoben. Im langsamen Schritt:es Trauermarsches defilieren die Ehrenformationen des Heeres,er Luftwaffe , der Marine , der Waffen - -- und der Po . izei aq: er Lafette vorüber . Dann setzen sich die Kranzträger in Bewe-
;ung , vor dein Sarg wird der Kranz des Führers getragen Derlleichssührer -- eröffnet den Trauerkondukt . Ihm folgen dasZührerkorps der -- , die Generalität der Polizei , die R . . . s .eitsrrnd Gauleiter , die Generalität der Wehrmacht uyd - . ch dermdloss Zug der übrigen Trauernden.

Beisetzung auf dem Jnvalidenfriedhof
Durch das dichte Spalier der ehrfurchtsvoll grüßende, , Mengelimmt die Trauerparade ihren Weg über die Wctheungraßesie Marschallbrllcke, die Luisenstraße, das Neue Tor , die Jnvwiiden- und Scharnhorst -Straße zum Jnvalidenfriem,üp Unter

sen Klängen des Prüsentiermarsches wird der Sarg von de,Lafette gehoben und , voran die Fülle der Kränze und di«
Kissen mit den Orden des Toten , zur Grabstätte ge,ragen . An
der offenen Grufr haben die Lronderten und Fahnen ans ein
Musik- und Spielmannszug Ausstellung genommen. Die Spiel¬leute rühren die Trommeln , der Sarg sinkt ins Grab . Ritter¬
kreuzträger des Heeres , der Marine , der Luftwaffe und der
Waffen- -- beziehen Ehrenwache.

Letzte Abschiedsworte ruft ein -- -Kamerad dem toten Grup¬
penführer nach , das - - -Treuelied und das Lied vom Gut : :, Ka-meraüeu oerir -ngen, über oas offene Grab trän - . , . . . . . . n-
salven.

Der Reichsführer -- und Chef der Deutschen PoNm ! ^ nnrichHimmler , und die Männer des Trauergefolges treien noch ein¬mal an die Gruft und grüßen , letzten Abschied nehmend , mit
erhobener Hand Reinhard Heydrich.

Tsmrgjen von den Japanern be . e^ t
Tokio, 9 . Juni . (Oad .) Japanische Streitkräfte , die imch der

Einnahme von Futschou (Kiangsi- Provinz ) den Fe,no verfolg¬
ten, besetzten am 8. Juni abends die befestigte Stadt T,ungfcn.
Lsungjen, das von allen Seiten von Flußtüufen umgcoen ,st,
ist eine wichtige Festung der Provinz Klangst uns war der
pauptstützpunkt der feindlichen 194. Division.

Zu den Operationen im Gebiet südlich von Nantschang wird
zemeldet, daß der E i n s ch l i e h u n g s r i n g um zwei Divi¬
sionen der 85. Tschungkinger Armee sowie um drei Divisionen
der 79 . Tschungkinger Armee, die sich dem japanischen Vormarsch
nicht rechtzeitig entziehen konnten, gelegt worden ist . Seit Mon¬
tag liegt das Feuer der japanischen Artillerie mit verheerendem
Erfolg auf den eingeschlossenen Truppen.

Die schweren Verluste der Tschungking -Streitkräfte bei den
Kämpfen um Tschutschau gehen auch aus einer Verännt-
zabe der japanischen Armeebehörden hervor . Die,er Ve-annt-
zabe zufolge wurden 2817 Mann getötet und 3759 Mann ge¬
fangen genommen. Außerdem brachten die japangchen S - reit-
kräfte 22 Geschütze und eine bedeutende Menge leichter,r Doasjen
als Beute ein.

Eliteverbände der japanischen Luftwaffe vereitelten die Ab¬
sicht des Feindes , japanische Stützpunkte in Burma a .-zugrei¬
fen . Sie schossen zwei Flugzeuge vom Baumustcr „Bo -ug 1 - " in
oer Nähe eines Flugplatzes in Burma ab . Es sino mes die
ersten USA .-Großbomüsr , die an der Burma -Fron , v. ,, . : htet
worden sind.

Ausdehnung des Aufruhrs in Indien
Bangkok, 9 . Juni . (Oad .) Nach Berichten des Rmwju :. ,sonders

Delhi hat sich der Aufruhr in der. Provinz Sind weiter aus¬
gedehnt und an Stärke zugenommen, so daß weitere Truppen
in die betroffenen Gebiete entsandt wurden . Das Kriegsrecht
wurde über weitere Bezirke verhängt . Weiter heißt es , daß 20 be¬
waffnete Inder ein Dorf angegriffen und vier Bewohner loteten,
die Widerstand leisteten. Inzwischen melden die Engländer wei¬
ter , sie hätten eine Anzahl der Inder gefangen, u . a . einige Füh¬
rer in zwei Städten , die östlich des Jndusflusses liegen.

Australien in Sorgen
12 Millionen Schafe auf der Flucht

Die Furcht vor einer japanischen Invasion verführt die Austra¬
lier zu den seltsamsten Maßnahmen . Zwölf Millionen Merino - j
schüfe sollen demnächst aus dem Norden und Osten in das Innere-
des Erdteils verbracht werden. Ihr Weg führt sie über Tau¬
sende von Kilometern und hohe Berge durch wasserlose Wüsten,
in denen kaum bestausgerüstete Forschungssxpeditioncn, ge¬
schweige denn riesige Viehherden auch nur einige Zeit ihr Da¬
sein fristen können . Gelingt die Evakuierung der Schafe , die in
Wirklichkeit zu einem einzigen Todeszug werden dürste, so sollen
hieran anschließend 13 Millionen Pferde , Rinder uns Schweine
ruf dieselbe Weise vor dem japanischen Zugrisf „in Sicherheit
zebracht " werden . Der fünfte Erdteil bietet der Viehzucht ganz
hervorragende Möglichkeiten. Aus der kleinen Zahl von Haus¬
tieren , die Kapitän Philip 1788 beim ersten Sträs -ingss-hub
mitbrachtc, ist ein Millionenbestand geworden, obwohl es in -olge
großer Dürreperiode immer wieder zu verheerenden V ' ehoer-
,usten kam. Der von 1896 bis 1992 fast ununterbrochen anhalten¬
den Trockenheit fielen in Australien z . V . nicht weniger als 52,5
Millionen Schafe zum Opfer . Bei wolkenbruchartigen Regen¬
güssen aber gibt es große Ueberschwemmungen, die der Land¬
wirtschaft gleichfalls schwere Schädey verursachen. Ende 1932
zählte man in Australien 1,8 Millionen Pferde , 2,93 Millionen
Schweine, 12,8 Millionen Rinder und 106,96 Millionen Schaft
gegenüber „nur " 54 Millionen im Jahre 1910. Trotz kümmer¬
licher Weide des Binnenlandes , das für die geplanten Masftn-
evakuierungen kaum die erforderlichen Ernährungsmöglichleiten
bietet , steht die Schafzucht an der Spitze der gesamten Viehhal¬
tung . Schafwolle ist der wichtigste AusfuhrgegeiG and , und
Australien im Frieden der erste Wollversorger der Erde . Mil¬
lionen von geschlachteten Rindern und Schafen werden in ge¬
frorenem Zustande exportiert . Auch das Molkereiwesen ist ent¬
sprechend entwickelt. Die Schassarmen, wo die Herden größten¬
teils ohne Hirten in weiten Umzäunungen von Draht uinher-
schweifen . nehmen riessoe Landstrichen ein. Trotzt-- m l - eoen die
Großgrundbesitzer oder Squatters in ständigem Streit mit den
Kleinfarmern oder Selectors , die immer mehr in die Weide-
gründe eindringen und elfteren die besten Böden für den Acker¬
bau wegnehmen. Zu den Hauptplagen Australiens gehören
außer Dürreperioden und gewaltigen Ueberschwemmungen di»
erst 1862 eingeführten Kaninchen, die sich seitdem ungeheuer ver¬
mehrt haben . Sie nehmen den Nutztiercn, namentlich den Rin¬
dern und Schafen, das für ihre Ernährung so wichtige Gras
weg.
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Von der Ostfront
m - k.eere weitere Frachtschiffe auf dem Ladoga -See

schwer beschädigt
Berlin , S . Juni . Zu dem bereits gemeldeten Angriff

k Iin Handelsschiff im Lagoda - See teilt dos Oberkommando
E

mz,h,macht noch mit : der Schiffsverkehr der Bolschewisten
k dem Lagoda- See wurde auch am Montag von leichten

>
"
!>,l»enKampfflugzeugen erfolgreich b . kampst . Ein m . Nackschub

irdenes Handelsschiff erhielt mittsch ffs einen Bombentreffer.
'

FM blieb mit starker Schlagseite liegen . Mehrere weitere

ckisck'ssewurden durch Splitterwirkung der cinschlagenden
Bomben schwer beschädigt und konnten aus ihren Halteplätzen
Nicht mehr auslaufen.

ein, was mar» vrsher schon von ihm gewöhnt ist. Mit humani¬
tärem Phrasengewäsch versucht man immer wieder , der Welt
Sand in die Augen zu streuen und die wahren Absichten zu
verschleiern. Den Ausführungen des stellvertretenden Präsiden¬
ten Wallace . daß Amerika erst dann seinen ganzen Beitrag ge¬
leistet habe , wenn 9 von 10 Erwachsenen auf der ganzen Welt
lesen und schreiben können , seien nur die Erklärungen Noose-
velts , der anläßlich der Aushebung militärdienstpflichtiger IlSA .-
Amerikaner feststellen mutzte , datz „die Zahl derjenigen Männer,
die nicht lesen und nicht schreiben können , erschreckend hoch sei,
gegeniibcrgestellt.um um sich ein noch besseres Bild von dem
Manne machen zu können , der vorgibt , für die Freiheit der Völ¬
ker zu kämpfen, und das in der ganzen Welt erreichen will , was
er selbst im eigenen Lande noch nicht erreicht hat . In Deutsch¬
land jedenfalls , und das dürfte Roosevelt nicht unbekannt sein,
können 10 von 10 Erwachsenen lesen und schreiben.

Die Lokomolivputzerin
Ein Beispiel pflichtbewußten Einsatzes in zwei Kriegen

NSK 2hre Arbeit im Maschinenschuppen ist nicht gerade sau¬
ber aber für den Schmutz gibt es eine Sonderzuteilung an Seife
und Leisenpulver. Auch der Lohn ist gut , und Frau H. hat
schonein schönes Sümmchen zusammengespart , seit sie wieder
als Lckomotivputzerin arbeitet.

Wir schreiben „wieder "
, denn Frau H . war schon im vorigen

Krieg als Lokomolivputzerin tätig . Jetzt im Kriege hat sie sich
freiwilligin die ihr schon bekannte Tätigkeit zurückgemeldet.
Wenn sich in der Zwischenzeit auch manches geändert hat , so
sind doch noch Vorgesetzte und Lokomotivführer von früher
da die sich über das Wiedersehen mit der Arbeitskameradin
aus dem Weltkrieg gefreut haben . Sie ist keine von den Jüng¬
sten mehr, und die Schichten sind lang . Es gibt Kurzschichten
zu acht und Langschichten zu zwölf Stunden , manchmal liegen
auch zwei Schichten unmittelbar hintereinander . Das ist sehr
anstrengend, aber Frau H . schafft es — und darauf ist sie stolz.

Frau H . ist verheiratet , sie hätte es wirtschaftlich nicht nötig,
datz sie arbeitet. Aber bei dem heutigen Mangel an Arbeits¬
kräften hat sie nicht lange überlegt , sondern ihre Kraft zur ' Ver-
sügung gestellt. Während von dem Geld ihres Mannes der
Haushalt wie üblich bestritten wird, bleibt ihr Verdienst als
Sparsummefür die Zukunft.

Wenn die Lokomotiven in den Schuppen eingefahren werden,
hängt viel Dreck an Stangen und Rädern . Um sie wieder be¬
triebsfähig zu machen , müssen sie mit Petroleum eingerieben
und mit Putzlumpen nachgerieben werden . Zu dieser Arbeit
tragen alle Putzerinnen Holzpantinen und Schlosseranzüge, um
die Kleidung zu schonen. Eine gute Wasch - und Duschvorrichtung
sorgt dafür , datz der Schmutz schnell verschwindet. Manches lu¬
stige Wort wird bei der Arbeit gewechselt , und die Zeit vergeht
schnell. Erstaunlich ist, datz alle Putzerinnen immer wieder ver¬
sichern, wie gern sie gerade bei dieser Arbeit sind , die doch
gewiß alle Kräfte beansprucht.

Zu Hause hilft ihr der Mann im Haushalt , so datz auch da
ille anfallende Arbeit bewältigt wird . Wenn aber an einem
freien Sonntag mal Besuch kommt, dann zeigt Frau H . voll
Stolz das Bild ihres Sohnes , der Soldat ist , und erzählt von
ihrer Arbeit . Manche jüngere Frau könnte noch arbeiten , macht
aber keine Anstalten dazu — das will Frau H . nicht recht ge¬
fallen ! Wir müssen ihr recht geben. Dr . R . Sst . -B.

Roosevelts „Krerheit"
Humanitäres Phrasengeschwätz zur Verschleierung

der wahren Absichten
DNV Berlin, 9. Juni . Auf einem Festessen , das von der reli¬

giösen Zeitschrift „Churchman" veranstaltet wurde , wurde ein
Brief Roosevelts verlesen, in dem es u . a . heitzt : „Wenn
auch der Weg, der vor uns liegt , noch dunkle und gefährlich ist,
so sind wir doch entschlossen , ein neues Zeitalter der Freiheit
auf dieser Erde heraufzuführen . Wir werden eine neue Welt
schaffen, in der es Freiheit des Gottesdienstes und der Mei¬
nungsäußerung , Freiheit von der Armut und der Furcht für
alle Völker überall in der Welt gibt .

" Der stellvertretende Präsi¬
dent , Wallace, erklärte auf dem Diner in einer Ansprache
u . a . : „Amerika wird erst dann seinen ganzen" Beitrag geleistet
haben , wenn 9 von 10 Erwachsenen auf der ganzen Welt lesen
und schreiben können .

"
Die Unverschämtheit , mit der Roosevelt hier die „vier Fre i-

heiten" verkündet und sie als das Ziel des Kampfes der
Demokratien herausstellt , fügt sich würdig in den Rahmen dessen

USA . müssen ihre Pläne ändern
Auswirkung der Schiffsraumnot und die japanischenErfolg«

Stockholm , 9 . Juni . Dis Verhandlungen des britischen Pro¬
duktionsministers Lyttelton mit den amerikanischen Pro¬
duktionsleitern Donald Nelson und maßgebenden Stellen der
USA . -Rüstungsindustrie werden durch zwei Fragen beherrscht:
l. durch die Schiffsraumfrage , 2 . durch den Ausfall der ost-
asiatischen Rohstoffquellen Aus dem Bericht eines schwedischen
Blattes geht hervor , datz die amerikanische und englische Regie¬
rung sich im Sommer des Jahres 1912 vor die Notwendigkeit
gestellt sehen , ihre Rüstungspläne infolge der Niederlagen in
Dstasien und der schweren Verluste an Handelstonnage durch den
U -Bootkrieg einer umfassenden Neuordnung zu unterziehen , ein«
Notwendigkeit, mit der man weder in London noch in Washing¬
ton zu Beginn des Jahres auch nur im entferntesten gerechnet
hatte.

Gummistaat »Amazonia-
WPD Man wird Roosevelt bei allen seinen Eharakterfehlern

und Schwächen eine blühende Phantasie nicht absprechen können.
Seine neueste Idee ist die Schaffung eines Gemeinschaftsstaates
auf Kosten von Gebietsteilen Brasiliens , Boliviens , Ecuadors.
Perus , Kolumbiens und Venezuelas , der als Siedlungsland für
500 000 Bürger aus Portorico dienen und die Rohstoffvorkom¬
men im Eeibiet des oberen Amazonas erschlichen soll
Dieser Staat „Amazonia"

, der nach dem Muster Panamas
natürlich politisch und wirtschaftlich zu 100 Prozent San Washing¬
ton abhängig sein würde , soll sich u . a. auf die brasilianisch«
Provinz Amazonas und den gleichnamigen Verwaltungsbezir!
von Venezuela stützen ; ersterer hat bei einer Fläche von 1825 99k
Quadratkilometer eine Bevölkerung von 459 000 — was einei
Dichte von 0,2 auf den Quadratkilometer entspricht —, währen,!
das venezolanische Territorium 175 750 Quadratkilometer gross
ist und 60 000 Einwohner zählt , bei einer Dichte von 0,3 aus
den Quadratkilometer . Da es sich bei allen bisherigen Siedler«
in diesem umfassenden Gebiet um einheimische Indianer Handel!
oder aber um Abenteurernaturen , würde die Ansiedlung voll
600 000 Amerikanern schon allein hierdurch ein Uebergewicht Lbei
die Urbewohner bedingen und der neue Staat die Wirkung
eines Fremdkörpers haben , von dem aus allmählich die Durch¬
setzung der Anlisgerrevubliken erfolgt . Es ist echt amerikanisch
datz man für diese Gründung noch territoriale Opfer der oben¬
genannten Staaten fordert und diesen durch die Hervorhebung
des Gemeinschaftsgedankens schmackhaft zu machen sucht.

Unleugbar sind die vorhandenen gewaltigen Rohstoffreserven,'
vor allem an Wildkautschuk , der noch vor vierzig Jahren ei«
Monopol Brasiliens auf dem Weltmarkt gewesen ist . llebet
55 v . H . der Ernte an Kautschuk stammten damals aus deni
Eummirsservat am Amazonas , während die ersten Plantage»
in den britischen Besitzungen , die man mit gestohlenen Gummi-
lamen errichtet hatte , anteilsmätzig 0,01 der Welterzeugung lie¬
ferten . Bereits zehn Jahre später hatte sich das Bild gewandelt
— 44 v . H . der Eummicrzeugung stammten aus britischen An¬
lagen, während der Anteil Brasiliens auf 36 v . H . gesunken war.
Abermals zehn Jahre später lieferte die südamerikanische Repu¬
blik nur noch 5,5 v . H . der Welternte ! Nachdem die Haupt¬
anbaugebiete der Engländer , nämlich die Malaienhalbinsel unü
Jnsulinde , ihren Besitzer gewechselt haben , ist man eifrig be¬
müht , auf den stiefmütterlich behandelten Wildkautschuk zurück-
zugreifen, und dazu soll Roosevelts projektierter Gummistaat anl
Amazonenstrom dienen.

Seenolflieger vor Malta
Wir bergen und werden geborgen

Von Kriegsberichter Hermann Köhler (PK .)
NSK Eine Schande, datz uns gestern abend die Spitfire di?

rechtzeitige Bergung des deutschen Jägers vereitelt hat ! Nu»
starten wir heute in aller Frühe von neuem . Wir fliegen über
die karstigen Tafelberge Siziliens , die von tiefen Schluchten
durchzogen sind und in bizarren Formen steil in das Flachland
abfallen . Gerade wie die Berge meiner Schwäbischen Alb, denke
ich, nur , datz dort jetzt grünende Buchenwälder die felsigen Hänge
bedecken.

Gleich sind die Jäger bei uns , in deren Schutz wir südwärts
ziehen. Während ich hinaus schaue, um den Anblick des in blauer
Ferne hinter uns rauchenden Aetna zu genießen, halte ich mich
an der Türe zum Führerstand fest, gerade da, wo der metallen«
Rahmen von einer breiten Schramme aufgerissen ist. Sie rührt
von einem Flaktreffer her, den unsere Jda -Dora vor einigen
Wochen unmittelbar unter der Küste Eozos erhalten hat . Vom
Abend bis zum Morgen hatten die Tommies den deutschen
Flieger im Wasser liegen lassen . Als aber dann unsere Seenot¬
maschine kam , schoß ihre Flak aus allen Rohren . Trotzdem wurde
der Kamerad herausgeholt und unversehrt nach Hause gebracht.

Flugzeugführer war damals derselbe Oberfeldwebel gewesen,
der seine vertraute Maschine auch heute wieder der Küste Maltas
entgegensteusrt , deren weiße Felsen und Mauern jetzt hell in
der ausgehenden Sonne leuchten . Wir ziehen unsere Kurven und
suchen. Ein leeres Schlauchboot schaukelt müde in den Wellen.
Das ist alles , was wir finden . Da steigt eine hohe Rauchsäul«
über dem Meere auf , gerade vor der Mitte der Insel . Wir halten
darauf zu . Jäger kommen heran und wackeln ein paarmal . Wil
folgen ihnen und nehmen kurz nacheinander zwei Kameraden
auf . Der erste schwamm in seinem Farbfleck munter auf uns
zu und kletterte von selbst auf den Stummel der Maschine. De«
zweite aber hing in den Fallschirm verwickelt im Wasser; ei
mutzte schwere innere Verletzungen erlitten haben . Die beiden
gehörten zu einer Kampfmaschine, die vor einer Stunde hier von
der La Valettaer Flak brennend abgeschossen worden war . Von
ihren Kameraden war nichts mehr zu finden.

Wir legen den Schwerverletzten in die Backbordkoje . Zusam¬
men mit einem jungen Unteroffizier , der heute auf seinem
fünften Feindflug ist, mache ich Atemübungen mit ihm. Er hebt
die Lider und scheint ganz schwach zu atmen . Da rattern Schüsse
durch die Maschine. Ich spüre ein paar Schläge auf die linke
Seite und taumle hintenüber . Von vorn stürzt unser Beobachte«
auf mich zu und hält mir seine Hand entgegen. Sie ist zertrüm¬
mert und zerfetzt . Ich springe auf und binde mein Taschentuch
um das Handgelenk. Doch das Blut strömt weiter . Ich greife
nach dem nächsten besten Gegenstand, erwische eine Kopfhaube,
schneide das Kabel ab und binde es fest um den Oberarm . Das
genügt . Nun habe ich in der Koje rechts von mir unfern Beob¬
achter und halte seine Hand hoch . Mit der Linken fasse ich nach
dem Geretteten , der noch immer wie halbtot daliegt , und be¬
wege von Zeit zu Zeit seine Arme. Die ganze Bordwand an
seiner Seite ist von den Einschlägen der Granaten aufgerissen,
aber ihn selbst hat es glücklicherweise nicht getroffen.

Es war ein toller Angriff gewesen . Drei Spitfires waren
plötzlich aus großer Höhe auf uns herabgestürzt und hatten
schon hoch oben zu schießen begonnen . Der Beobachter in der
Bugkanzel schwang das ME . herum , doch in dem Augenblick
zerschlug es ihm schon die Hand . Schnell jagte er noch mit der
Linken einige Stöße aus der Waffe , doch dann aina 's nicht mebr.
Geistesgegenwärtig ritz der Pilot die schwere Maschine nach
Backbord hoch und entwand sie den Garben der Briten , die,
genau wie gestern abend , so schnell, wie sie gekommen waren,
vor den Rohren der deutschen Jäger und unseren Bordwaffen
wieder verschwanden. Das scheint ihre neueste Guerrilla»
taktik zur Luft zu sein.

Der gerettete Unteroffizier ist ein prächtiger Junge . Nicht
einen Augenblick spielte er den Hilfsbedürftigen , sondern packte
gleich überall mit an . Als es krachte , eilte er nach vorn , um an
Stelle des Beobachters die Bugkanzel zu besetzen. Wie der An¬
griff vorbei war , fror er noch immer am ganzen Körper und
klapperte laut mit den Zähnen . Aber wir mutzten ihn förmlich
zwingen, seine nassen Kleider zu wechseln . Der Beobachter ver¬
zog das Gesicht, wie ein Ruck der Maschine seine Hand erschüt¬
terte , aber er stöhnte nicht. Er sei ein alter SA .-Mann , meinte
er , nun bekomme er zum harten Kopf auch noch die eisern«
Faust.

Der Pilot rief auch noch den Funker nach vorn . Dessen An¬
lage war ohnehin zerschossen. Aber das war nicht die Haupt¬
sache . Ueber uns brannte der mittlere Motor! Da-»
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Ls zieht das Volk das blinkende Schwert.
Am nächsten Tage , es war der 1 . August 1914 , klebte

Eusebius Höllenschlüssel in seiner Eigenschaft als Amtsdiener
den roten Mobilmachungsbefehl an die Rathaustür.

Deutschland stand vor dem Krieg!
Man erkannte das sonst so stille Fuchsenberg kaum

wieder . Die Menschen drängten auf den Straßen , man wußte
von keiner Nacht mehr.

Begeisterte Lieder klangen in den Gassen und auf dem
Markt, die Menge vor dem „Stadtboten " war noch viel zahl¬
reicher als an den Tagen zuvor , und überall erzählten die
Veteranen der Jahre 1870/71 von den Franzosen und vom
Krieg . . .

Florian , der fast zugleich mit der Kriegsbotschaft ein-
getrofsen war , hatte Jürgen aufgesucht.

Er sagte nach kurzem Gruße nichts anderes als : „Na,
Jürgen ?"

Da antwortete ihm der andere : „Wi§ gehen freiwillig !"

In dieser Sekunde waren aus den beiden frohen Fuchsen--
berger Studenten zwei ernste Männer geworden , die ihr
Leben dem großen Vaterlande in die Hände gaben , nun , da
«s in Not war.

In dieser Sekunde wurden sie Soldaten!
Jürgen hatte an Renate geschrieben:

»Das Vaterland braucht uns , die wir seine Jugend und
seine Zukunst sind . Wir dürfen nicht zurückstehen. Renate,
keiner von uns Studenten , es sei denn , er ist ehrlos . Wir
müssen die ersten sein , wenn es gilt , deutsches Land und
deutsches Volk zu schützen . Dem Mutigen hilft Gott , Renate!
Das ist unser aller Glaube , und er gibt uns die Kraft , den

Kugeln der Feinde entgegenzugehen . Wir glauben , daß
alles rasch vorüber sein wird und bald die deutsche Fahne
sieghaft weht . . . Wir glauben , daß wir bald heimkehren
werden , um in wenigen Wochen vor uns selbst stolz be¬
kennen zu können : Ich war mit dabei , als das Vaterland
rief , ich war mit dabei ! Nur Feiglinge warten , bis man
sie holt . Alle deutschen Studenten melden sich freiwillig
zum Kriegsdienst . . .

"

Renate hatte ihm geantwortet:
„ Du , mein Jürgen ! Wenn ich doch bei Dir sein könnte.

. . . Du ! Nun , da das Vaterland ruft , glaube ich Dir : Du
mußt dem Rufe folgen . . . ich kenne Dich , und ich fühle mit
Dir ! Ich will für Dich beten , Jürgen . . .- Du wirst gesund
und ohne Schaden heimkommen . Als Sieger heimkommen!
Gott wird uns helfen "

*

Züge mit Truppentransporten und Kriegsmaterial
rollten über die Schienen .

Endlos . ,
Freiwillige fuhren zu den Garnisonen , in denen sie

hofften , angenommen zu werden.
Krieg!
Krieg!
Bei den Schienensträngen , auf den Brücken und auf den

Bahnhöfen standen die Menschen und winkten den Truppen
zu . Manches gutgemeinte Paketchen mit Liebesgaben flog
zum Fenster hinein und wurde kameradschaftlich verteilt.

Es rollten die Züge . . .
Tag und Nacht und durch das weite deutsche Land.
Auch wenn es dunkel war und die Lampen auf den

Bahnhöfen brannten , erwartete man die Wagen.
Fahnen wehten überall , und begeistert sangen die deut¬

schen Menschen, schicksalsverbunden und einig in den Stunden
der Not , das Lied „Die Wacht am Rhein"

*

. So fuhr auch Jürgen Stark als einer der ersten von
seinen Kameraden nach Berlin , von dem es hieß , daß noch
Freiwillige angenommen würden . Fünf Stunden hatte er

dort noch Zeit , wenn der Zug den Fahrplan einhielt , dann
wollte er sich gleich morgens 7 Uhr in der Kaserne melden.

Diese fünf Stunden sollten Renate und ihisi ganz gehören.
Kein anderer durfte dieses Beisammensein stören , das viel¬
leicht das letzte dieser beiden Menschen war . Darum hatte er
auch alle Dinge , die ihn persönlich angingen , von Fuchsenberg
aus schriftlich geregelt , hatte alle Entscheidungen und Ent¬
schlüsse dem alten Rechtsanwalt seines Vaters übergeben , der
ihn schon als Kind auf dem Arm getragen hatte und sein
Vermögen verwaltete.

Er hatte an Renate geschrieben, und nun würde sie ihn
auf dem Bahnhof erwarten , obwohl der Zug kurz nach
Mitternacht erst in Berlin eintreffen sollte.

Immer wieder sah Jürgen auf die Uhr . Er wünschte, sie
möchte schneller gehen, und bangte doch darum , daß Re
Stunden mit Renate zu rasch vorüber seien . . .

Mit fast zweistündiger Verspätung kam der Zug vor
Berlin an . Auf dem Vorortbahnhof war ein Lärm und ein
Gewühl , ein hastendes Laufen und Drängen , aus dem heraus
die Nachricht zu hören war , daß der Zug hier freie Einfahrt
abwarten,müsse . Genaues war nicht zu erfahren.

Jürgen Stark entschloß sich , den Zug zu verlassen , um
nicht ungewiß warten zu müssen . Ihn drängte es zu Renate,
die nun schon mehr als zwei Stunden auf dem Ankunfts¬
bahnhof in Berlin auf ihn wartete.

Auf dem Bahnhofsvorplatz war es trotz der Hunderte
von Menschen übersichtlicher, die Massen verloren sich auf der
Weite des Platzes , und man '

fühlte freier . . .
Gelb brannten die Gaslaternen im Morgendämmern.
Jürgen wandte sich um und sah die Zeiger über die

erleuchtete Bahnhofsuhr gehen . Sein Gesicht wurde bleich . . .
Es war 3 Uhr morgens!

Jürgen Stark stand da , sah die Zeiger der Uhr weiter¬
gehen , dachte daran , daß er sich um 7 Uhr in der Kaserne
melden wollte , dachte an Renate . . . an Renate . . .

Er konnte sich kaum noch zwingen , ruhig zu denken, die
eilende Zeit brachte ihn zur Verzweiflung.

( ieortsetziinq folgt)
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sperrten die Querruder und versagte die Trimmung So mutztc
der Funker am zweiten Knüppel helfen, die ickwanzlaikiae Ma¬
schine zu drücken , die sich mit gedrosselter Fahrt mühsam der
sizilianischen ' Küste entgeaenqunlte . Der Fluamugsübrer dacht,
Sn die verletzten Kameraden . Mit letzter Kraft wollte er di«
Maschine halten , so lange es ging . Schon flogen wir der heimat¬
lichen Küste entlang . Doch bis rum Aasen reichte es nicht mehr
Unweit der Külte setzte unser Oberfeldwebel mit letztem Geschiö
den Kahn auis Wasser , Im Handumdrehen waren die Schlauch¬
boote ausgelegt und die Verwundeten darin verstaut . Oben griff
das Feuer schon auf die äußeren Motors über , und unten rauscht,
durch die zahllosen Risse und Löcher das Woher in den Rumpf
Noch einmal rannte ich durch die strömende Flut nach vorn , um
meine Leica zu holen : vergeblich , der Apparat war nicht mehr
zu sehen . Kaum hatten wir uns vollends in die schaukelnden
Boote geschwungen , sackte unsere Ida -Dora in sich zusammen.
Die Flammen schlugen um die Maschine, die Bordmunition
krachte und Hunderte von Meter stieg die schwarze Qualmsäulc
in die Höhe , Noch im Sterben hat unsere treue Do uns geholfen:
So hoch schickte sie ihren Rauch zum Himmel , daß man ihn noch
in unserem Heimathafen sehen konnte, und ehe wir das nahend«
Afer paddelnd erreichten, setzte die nächste Do bei uns auf un>
nahm uns an Bord.

Um einen Mann zu suchen, waren wir vor fünf Stunden aus¬
gezogen , mit zwei anderen kamen wir zurück und mußten am
Schluß selbst noch gerettet werden. Die beiden Schwerverletzten
aber übergaben wir schleunigst dem schon an der Pier warten¬
den Arzt.

Negyrrten ohne Brot
V.A . Wenn man die Berichte ägyptischer Zeitungen wortwört¬

lichnähme , so müßte die ägyptische Hauptstadt Kairo Ende Mai
praktisch ohne Brot dagestanden haben , denn , so lauteten die
ägyptischen Zeitungsmeldungen , es sei kürzlich tagelang in der
ganzen Stadt kein Brot aufzutreiben gewesen . Mag das auch
etwas übertrieben sein , so ist doch an außerordentlich ernsten
Schwierigkeiten in der ägyptischen Eetreideversorgung nicht zu
zweifeln. Die Lage hat sich bereits so zugcspitzt , daß sie zu poli¬
tischen Weiterungen geführt hat . Der derzeitige ägyptische Pre¬
mierminister Nahas Pascha, der als Führer der Wafdpartei
schon früher eine große Rolle in der ägyptischen Politik gespielt
hat , betreibt bekanntlich seit seiner Ernennung zum Premier¬
minister eine ausgesprochen englandfreundliche
P̂olitik, die selbst in den Reihen seiner eigenen Partei nicht
Nberall Zustimmung findet . Eine der Erklärungen für die Politik
Nahas Paschas war nun die Versorgungslage . Sie erträglich zu
gestalten, schien überhaupt nur mit Hilfe Englands möglich zu
sein. An Versprechungen in dieser Hinsicht haben es die Eng¬
länder auch selbstverständlich nicht fehlen lassen . Diese Politik
istjetzt durch die Praxis widerlegt worden . Es ist nicht gelungen,
eine bessere Getreideversorgung zu schaffen, und die daraus ent¬
standene Unzufriedenheit mußte sich politisch auswirken . Das
geschah in der Form , daß der Finanz - und Versorgungsminister
der Regierung Nahas Pascha als Sündenbock gehen mußte.

Dieser Minister Makram Ebeid Pascha hatte seine Eetrride-
politik auf der Kalkulation aufgebaut , daß der tatsächliche Man¬
gel an Getreide gar nicht so groß sei , sondern daß in Wirklich¬
keit seine Ursache nur in der spekulativen Zurückhaltung großer
Eetreidevorräte zu suchen sei. Um diese „gehorteten" Eetreide-
vorräte .auf den Markt zu locken , erhöhte er die Eetreidepreise
um 50 Prozent . Das war natürlich unsozial im höchsten Grade,
da die ärmsten Schichten der Bevölkerung davon am härtesten
betroffen wurden . Das hätte man aber schließlich noch hingenom¬
men, wenn sich wenigstens ein Erfolg gezeigt hätte . Dieser Er¬
folg blieb aber so gut wie völlig aus . Die Eetreidevorräte , die
auf diese Weise wirklich noch zum Vorschein kamen , waren der¬
artig gering , daß sie überhaupt keinen Einfluß auf die all¬
gemeine Versorgungslage ausiibten . Die Erklärung war ganz
einfach die , daß die Voraussetzung, von der Makram Ebeid
Pascha ausging , völlig falsch war . Die von ihm vermuteten
„zurückgehaltenen" Getreidevorräte existierten in Wirklichkeit gar
«icht.

Der Fehlschlag dieser Politik hat die Lage natürlich weiter
verschärft. Bezeichnend für den gefährlichen Mangel ist beispiels¬
weise die Tatsache, daß in Kairo in den letzten Wochen wieder
weißes Gebäck austauchte, aber nicht etwa, weil mehr Weizen¬
mehl da war , sondern weil inzwischen auch Mangel an den
oorgeschriebenen Streckungsmitteln des Weizenmehls, nämlich
Mais und Reis , eingetreten ist. Der Mangel an Mais und Reis
ist insofern besonders gefährlich, als diese beiden Eetreidefrüchte
die Hauptnahrung der fellachischen Bauern darstellen, d . h . der
überwiegenden Masse des Volkes. Weizengebäck wurde fast nur
in den großen Städten gegessen. Es ist also heute so, daß nicht
Iwr die Städte , sondern auch die Bauern hungern.

Dieser katastrophale Getreidemangel ist um so verwunderlicher,
»ls schon im vorigen Jahre die Anbaufläche für Baumwolle um
!ü Prozent eingeschränkt worden ist, um die dadurch freigewor¬
denen Flächen mit Brotgetreide zu bestellen . Die Ursache für
den ungenügenden Erfolg dieser Umstellung liegt zunächst ein¬
mal in den ungünstigen Witterungsverhältnissen des vergan¬
genen Jahres . Das allein ist aber noch keine ausreichende Er¬
klärung. Es kommt hinzu, daß ein fast völliger Mangel an
künstlichen Düngemitteln die Erträge der Landwirtschaft stark
absinken ließ. Bei dem Schiffsraummangel der Plutokraten war
jetzt im Kriege der Antransport auch nur einigermaßen aus¬
reichender Mengen künstlichen Düngers nicht möglich . So wirk¬
ten schlechtes Wetter und Mangel an Düngemitteln zusammen,
um das erhoffte Ernteergebnis zu beeinträchtigen.
' Schließlich aber ist die Hauptursache des Eetreidemangels doch
wohl darin zu erblicken , daß der Bedarf der englischen
Armeen zu groß für das Land ist. Zwar behaupten die Eng¬
länder steif und fest, daß diese Armeen nicht mit ägyptischem
Getreide versorgt würden , ja sie tun sich sogar noch viel darauf
zugute, daß England mehrfach mit seinen Heeresbeständen „aus¬
geholfen" habe, um den völligen Zusammenbruch der zivilen
Brotversorgung zu verhindern . Was aber davon zu halten ist,
geht daraus hervor, daß gerade jetzt wieder eine „Eetreide-
anleihe " in Höhe von 12 000 Tonnen von Aegypten gefordert
wird , angeblich zur Ileberbrückung der Eetreideversorgung der
englischen Insel . Es gehört schon echt britische Unverschämtheit
dazu, um an das hungernde Volk Aegyptens eine solche For¬
derung zu stellen.

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Reue Opfer des bolschewistischen Mordterrors . 2n der estnischen

.Gemeinde Jewe wurde in diesen Tagen in einem Walde ein
Grab gefunden, in dem sich vier Opfer des bolschewistischen Mord-
lerrors befanden . Es handelt sich um vier Männer , die wahr¬
scheinlich im Sommer vorigen Jahres ermordet worden sind . Die
Opfer wiesen Genickschüsse auf und hatten Knebel im Munde.
Da bei den Toten keinerlei Dokumente gefunden wurden, konn¬
ten sie noch nicht identifiziert werden,

'

Nus Stadl und Land
AUevsteig , den 10. Juni 1942

Bauern füllt die AalterbehSltep!
NSG . 8. 6. 42 . lluf Betreiben der zuständigen Stellen wurden

im Kreis Bibernch schon vor dem Kriege T rasende von Fuiter-
behältec für die Einsäuerung von Gras , Klee , Fultecgemenge, von
Kartoffeln und Rüben erstellt . Es gibt Gemeinden, in denen frst
jeder Betrieb mit Silos versehen ist. Diese Anlagen sind jetzt
gerade im Kriege besonders wertvoll, da sie ermöglichen , junges
Griinfutter als einwandfreien Ersatz für Kraftsuttermiltel für die
Wintermonate zu gewinnen.

Im letzten Jahre haben sich nicht alle Bauern und Landwirte
entschlossen, rechtzeitig die Grünfuttetbehälter zu füllen , sie ver¬
ließen sich auf den Herbst . Dies ist aber grundfalsch , besonders
wenn in einem Betriebe mehrere Fulterbehälter vorhanden sind.
Es muß daher dringend geraten werden , daß mindestens 1 Be¬
hälter bereits vor Beginn der Heuernte gefüllt wird . Hierfür
eignet sich befände s das Futter von Kleegrasschlägenund Löwen¬
zahnwiesen . Auch junger Klee kann im Gemisch mit Gras vor¬
teilhaft eingesäuert werden . Die Vorbereitungen und die Durch¬
führung für die Einsilierung müssen in diesen Tagen geschehen.
Wichtig ist, daß die Behälter umgehend wieder in Stand gesetzt
und mit einem Schutzanstrich versehen werden . Für die Einsäuerung
selbst wird bei eiweißreichem Futter wie Gras und Klee Amasil
verwendet. Das Futter darf keinesfalls bei der Einsäuerung zu
alt werden , denn es kommt darauf an , daß wirklich eiweißreiches
Futter gewonnen wird . Daß dei der Einsäuerung dieses gut
eingestampft und, wenn kein luftdichter Abschlußdeckel vorhanden
ist, ausreichend mit Lehm abgedeckt wird , ist selbstverständlich.
Die Besichtigung der leerstehenden Kartoffelbehälter veranlaßt,
besonders darauf hinzuweisen , auch diese Bauanlagen in Stand
zu setzen . Diese soll man nicht erst mit de n vorgesehenen Schutz¬
mittel behandeln, wenn die Kartoffeln eingcfllllt werden , vie mehr
hat dies jetzt zu geschehen, wenn ,den Bauern kein Schaden
entstehen soll.

In den nächsten Tagen muß die Füllung der Futterbehälter
eine der wichtigsten Arbeiten des bäuerlichen Betr ebes sein . In
diesem Jahre darf kein Behälter leer stehen. Wenn Kartoffel-
behälter nicht ganz gefüllt werden können, sollte m m nicht unter¬
lassen, den freien Raum mit ganz jungem Gras oder Klee zu
füllen . Di -ses Futter eignet sich als vortreffliches Schweinefutter
zur Ergänzung der anderen Kraftsuttermiltel. Wer es bisher noch
nicht getan hat , mache einen Versuch . Wer einwandfreies Sllo-
sutter gewinnt, hat im Wtnte? genügend eiweißreiches Füller,
ohne das eine hohe Milchleistung nicht erzielt werden kann.

* Neue Lohnsteuertabellen ab 1. Juli 1942. Für Lohnzahlungs-
zeiträume , die nach dem 30. Juni 1942 beginnen, gelten neue
Lohnsteuertabellen . Der Reichsminister der Finanzen hat außerder amtlichen Tagestabclle noch Lohnsteuertabellen für monat¬
liche, fünfwöchentliche , vierwöchentliche, zweiwöchentliche , wöchent¬
liche und vierstündliche Lohnzahlungen aufgestellt. ,

» Wie schützen wir Gemüse und Fleisch vor dem Verderb ? Die
Frischhaltung leicht verderblicher Nahrungsmittel in der war-men Jahreszeit ist immer mit einigen Schwierigkeiten verbun¬den. Gemüse , wie Spinat , Salat , Radieschen, Kohlraben und
dergleichen, welkt leicht . Man schlägt daher solche Gemüse in dick«
Lagen nassen Zeitungspapiers ein . Fleisch brät man sehr scharsvon allen Seiten an . Abgekühlt gibt man es in einen engenTopf und bedeckt es luftdicht mit Pergamentpapier . Zur Siche¬
rung kann man noch ein mit Essigwasser befeuchtetes Tuch herum-
schlagen ( Essig mögen die Fliegen nicht und daher meiden si«
solche Verpackung ) . Ausgeschnittene Wurst soll möglichst am Ein¬
kaufstag oder wenigstens am nächsten Tage aufgebraucht werden.
Hartkäse bewahrt man am sichersten in einem mit Salzwasser ge¬tränktem Tuchumschlag auf . Butter wird am zweckmäßigsten in
der Tonbutterdose aufbewahrt , deren Wasser regelmäßig er¬neuert wird . Fehlt eine solche Butterdose , so legt man die Butter
in frisches Salzwasser, das öfter zu erneuern ist . Eier rollt marin Zeitungspapicr und verwahrt sie in der gut ausgeputzterOfenröhre . Dort liegen sie bis zum Verbrauch dunkel, kühl und
luftig.

Stuttgart . ( Eie Lästerzunge .) Die 49jährige Rosa W.
verdächtigte den Ehemann einer mit ihr in Streit geratenen
Freundin bei der Kriminalpolizei , er habe als Koch in einer
Feldeinheit fortgesetzt heereseigene Lebensmittel entwendet und
seiner Frau übersandt, was diese ihr selbst eingestanden habe.
Das zuständige Kriegsgericht stellte jedoch das Verfahren gegenden Ehemann ein, da sich nicht der geringste Anhaltspunkt dafür
ergab, daß er die von ihm nach Hause gesandten Lebens - und
Eenutzmittel auf Unrechte Weise erworben hatte . Seine Ehel
frau begründete unter Eid, niemals eine Acußerung getan zu
haben , aus der die Anzeigeerstatterin aus eine unredliche Hand¬
lungsweise ihres Mannes hätte schließen können . Die von Frau
Rosa zum Beweis ihrer Behauptung benannten Entlastungs¬
zeuginnen sielen restlos um, so daß sie mit ihrer Lästerzunge
allein dastand. Das Amtsgericht Stuttgart verurteilte sie wegen
leichtfertiger falscher Anschuldigung zu einer empfindlichen Geld¬
strafe.

Winnenden . (Die Weiteste .) Dieser Tage konnte FrauBerta Mildenberger , die älteste Einwohnerin Winnendens , ihr
92. Lebensjahr vollenden.

nsg . Heilbronn . (Mit dem Ritterkreuz ausgezeich¬
net .) Oberfeldwebel Taver März, der Zugführer eines Heil-
bronner Jnjanterie -Regiments , wurde vom Führer für seinen
besonders hervorragend tapferen Einsatz während der schweren
Abwehrkämpse einer Infanterie -Division im mittleren Abschnitt
der Ostfront mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes aus¬
gezeichnet . Als Draufgänger und Vorkämpfer ist er in der gan¬
zen Division bekannt.

Maulbronn . (Beim Baden ertrunken .) Der 16 Jahre
alte Fritz Krumm aus Erindelbach ist am Sonntag im Tiefen
See ertrunken . Beim Versuch, mit gleichaltrigen Jungen über
den See zu schwimmen , wurde er von einer Herzlähmung be¬
troffen und sank sojort unter . Gegen Abend tonnte der Ertrun¬
kene geborgen werden.

Ebingen . Kr . Balingen . ( Junge ertrunken .) Beim Spiel
an einem Brunnen in der Nähe der elterlichen Wohnung stürzte
das zwei Jahre alte Söhnchen einer Kaosmannsfamilie in das
Wasser . Als die gcängstigte Mutter ihr Kind beim Suchen
schließlich im Brunnen fand, war es bereits tot.

Ulm. (V a d e u n f a l l.) Auf der Wiese des städtischen Donau¬
bades ereignete sich ein eigenartiger Unfall . Offenbar unter der
Einwirkung der Hitze explodierte eine gefüllte Limonadeflasche,
wobei Elassplitter einem Kinde in den Bauch drangen und es
erheblich verletzten. Das Kind mußte heftig blutend vom Platze
getragen und sofort ins Krankenhaus eingeliefert werden , wo
eine Operation vorgenommen werden mutzte . Es handelt sich um
die, 1 -L. Jahre .alte .Sylvia Fussi.

Vurladinaen . (D e r Kipf el d er Frechy e tt . ) Zwei Zigeu¬
nerinnen leisteten sich dieser Tage ein tolles Stück . In einem
Pbotogravhengeschäft erleichterten sie , als der Inhaber ihre
Photoäbzüge im Nebenraum holte , die Kasse und „bezahlten" di,
Bilder mit einem Teil des gestohlenen Geldes . Die Kühnheit der
einen Diebin , den Rest des gestohlenen Geldes ausgerechnet in
dem Garten des Photographen zu vergraben , wurde den beiden
zum Verhängnis . Die Gendarmerie nahm sich ihrer an und
sperrte Ile nack Aufklärung des Diebitabls ein.

Pforzheim (Tragischer Unglücksfall) . Der 35 jähr . Pforzbeimer
Gemüsegroßverteiler Walter Schumann ist in der Erfüllung
seiner Verufsauf,aben einem tragischen Unglücksfall zum Opfer
gefallen . Auf einer Fahrt zum Gemüseein k uf in der Pfalz ver¬
unglückte er auf dem Heimwege tödlich . Herr Schumann lenkte
einen vollbeladenen Lastkraftwagen mit Anhänger , als nahe bei
Karlsruhe -Hagsfeld eine Stichflamme von unten he auf in das
Fahrerhaus schlug . Neben ihm saß seine Frau , di rechtzeitig
absprtngen konnte, als ' der Wagen zum Stehen am . Herr
Schumann hingegen war bereits von den Flammen erfaßt und
lebensg fährli h verletzt worden. Das Ehepaar wurde in das
Karlsruher Krankenhaus eingeliefert , wo Herr Schumanrr
Samstag nacht seinen schweren Brandwunden erlegen ist. Seine
Frau konnte inzwischen nach Hause zurückkehren . Ein zweites
Pforzheimer Ehepaar , das im Hinteren Teil des Lastkraftwagens
mitsuhr, kam ohne Schaden davon.

Straßburg . ( Schnelle Sühne .) Der in Dorlisheim bei
Molsheim geborene Albert Hausier hatte am 27. Mai , also vor
knapp 10 Tagen , den Jagdhüter Daniel Vilger zunächst aus
einiger Weite durch einen Kopfschuß unschädlich gemacht , später
aus kürzester Entfernung ihm noch einen Fangschuß in de»
Nacken beigebracht und dann noch mit einem Stock auf de»
Kopf und das Gesicht des röchelnden 32jährigen Jagdhüters ein¬
geschlagen . Nach kurzer Zeit legte er die Leiche in ein von ihn
geschaufeltes Erdloch . An der Suche nach dem vermißten Jagd-
Hüter beteiligte er sich am Tage darauf ebenfalls, brach dann aber
zwei Tage nach der Tat vor der inzwischen gefundenen Leicht-
Bilgers zusammen, den er aus Angst vor einer Anzeige umge¬
bracht hatte . Das Sondergericht verurteilte den Angeklagte»
wegen Mordes und wegen Gewaltverbrechens zum Tode v.n^
zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebensdauer.

Erzählte Kleinigkeit
Joseph Kainz war Lasür bekannt. Laß er stets vollkommen i»

seinen Rollen aufging , und daß er die Gewohnheiten , die ihmin irgend einem Stück vorgeschrieben waren , auch in sein Privat»leben übernahm . Daraus ergaben sich naturgemäß manchmal
heitere Zwischenfälle.

So hatte er einmal in Moliöres „Geizigen" die Titelrolle z»spielen. In den,Tagen , da er die Rolle studierte, geschah es nun,baß ihn etn Bekannter auf der Straße um eine Prise Tabak Lat,
Zornig schrie Kainz daraufhin den Erschrockenen an:
„Was , Tabak wollen Sie von mir ? Ja , verehrter Herr , bilde»

Sie sich etwa ein, daß ich meinen Tabak gestohlen habe ? Wen«
Eie nach diesem Eenußmittel Verlangen tragen , so kaufen Sie
sich gefälligst selber Tabak ! Von mir bekommen Sie keinen!"

38 Millionenstädte
Im Jahre 1907 gab es aus der ganezn Welt nur 14 StädtHderen Einwohnerzahl die Millionengrenze überschritten hart^

heute ist ihre Zahl auf 38 angewachsen. Die bevölkertste Stadt
ist Neu'york, das ohne seine Vorstädte 11 Millionen Einwohner
umfaßt . An zweiter Stelle steht London mit 8 >L Millionen»es folgen dann der Reihe nach Tokio, Berlin , Paris , Moskau,
Ehikago, Schanghai , Petersburg , Osaka, Buenos Aires und Phi¬
ladelphia . Sie haben alle zwei Millionen Einwohner und mehr.Unter der Zwei -Millionen -Erenze folgen nacheinander Hamburg»Rom, Mailand , Melbourne , Kairo und Kapstadt . Verschwunden
ist aus der Zahl der Millionenstädte Istanbul (früher Kon¬
stantinopel ) , dafür haben die Millionengrenze erreicht : Kioto,
Nagasaki, Tientsin , Detroit , Los Angeles und Rro de Janeiro.

keiLvölke varten auf ffslaftrung ! 8ie müssen ge-
fürrerr vercien mir klicken unci kumpen, clamir neue
8rotke für hrieZsvickrize Trvecke IrerZesrellr rvercien
hönnen ! 6ebr clerttalb rur

uncl HpmnrloKrsmmlung

Gestorben
Neubulach: Ioh . Gg . Bäuerle , 83 I . : Nagold: Barbarai

Kübler, geb . Harr , 84 I . : Freuden st adt: Marie Lieb , geb.
Hetnzelmann, Kausmannswitwe , 80 I . ; Freuden st adt: Ernst
Braun , 27 I . ; Batersbronn: Rolf Müller , 22 I . , Sohn des
Kinobesitzers Karl Müller ; Huzenbach: Jakob Friedrich Völker,
pens . Etraßenwart , 82 I.

Verleger und Schriftleiter Dieter Lauk z . Zt . bet der Wehrmacht
Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Laak in Altensteig
Druck Buchdruckerei Dieter Lauk , Altensteig . Z . Zt . Preis ! . 3 gültig

Mtevfteig
Die städt . Feldwege und Stratzenrarne
gehören zu der von Engelwirt Roh gepachteten Schaf¬
weideund dürfen von Unbefugten nicht abgewähtwerden.

St ' dtpflege.

, Wie viele längst vcrgrstrnr Brznei-
packungcn kommen da manchmal '
wieder zum Vorschein . Brise - als
man weiß, ist oft für den » rankdcits-
fall gesorgt.
Nun aber künftig erst die angebroche¬nen Packungen anfbrauchen , bevor
eine neue gekauft wird!
Denn heute müiien Heilmittel rest¬los verwertet werden , auch

JaUetten-
Wenn alle dies ernŝ c-L bedenken,
bekommt jeder SllphoScalin,der es
braucht.

Sü/r/er,
p/rarm.

bei kUssu !» Voiastsia

Kirchliche Nachrichten
Heute8 Uhr Kriegsbetstunde
(Kirche.)

Stempel
aller Art
Stempelkissen
und
Stempelfarbe

empfiehlt die

Buchhandlung Lauk
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